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Albanologen manchmal im Zweifel über die Bedeutung von einzelnen Wörtern und Formen.
Man darf nicht vergessen, daß das Italo-Albanische vom nächstverwandten Toskischen des
Mutterlandes — vor allem in lexikalischer, aber auch in grammatischer Hinsicht — so weit

entfernt ist, daß bei Publikationen italo-albanischer Literaturwerke in Albanien eine schrift
sprachliche Übersetzung beigegeben zu werden pflegt. Es mag daher zunächst bedauerlich
scheinen, daß der vorliegende Band kein Glossar enthält, aber der gänzliche Mangel an
italo-albanischen Mundartwörterbüchern und moderneren grammatischen Darstellungen
hätten seine Zusammenstellung zu einem außerordentlich zeitraubenden Unterfangen ge
macht. Die Linguisten können nur hoffen, daß die Reihe Tradizioni popolari degli Albanesi
d Italia, deren erster Band hier vorliegt, noch weitere Bände, auch aus den anderen italo-
albanischen Landschaften — Sizilien, Apulien, Molise — veröffentlichten wird, und daß
im Anschluß daran vielleicht eines Tages ein größeres Wörterbuch der italo-albanischen
^AUllUarLCll C1SC11C111CJL1 WllU.

Für den Folkloristen bleibt bei diesem Band wohl kaum ein Wunsch offen: Der Vcrf.
hefert eine Beschreibung der einzelnen Aufnahmeorte und bringt bei jeder Erzählung die
erforderlichen Angaben über die Gewährsperson, den Tag der Aufzeichnung sowie die
Typennummer nach Aarne-Thompson. Interessant ist, daß bei mehr als einem Viertel
der publizierten Erzählungen — es sind 44 — keine Nummer nach AT geliefert werden

kann.
Ein Vergleich des hier gebotenen Erzählgutes mit dem des albanischen Mutterlandes

2 eigt wesentliche Unterschiede. Zwar begegnen auch in Kalabrien mehrere für Albanien
u nd die Balkanhalbinsel überhaupt typische Stoffe wie „e bukra e jets“ — ,die Schöne des
Lebens, der Weit 1 — in Albanien „e bukura e dheut“ = ,die Schöne der Erde' aus der
älteren Schicht der albanischen Märchengestalten, doch stehen der Vielzahl der in Albanien
herrschenden orientalischen Erzählgestalten hier außerordentlich zahlreiche christliche und
christlich gefärbte Stoffe und Figuren entgegen, die auf dem Balkan auch der christlichen
albanischen Bevölkerung fremd sind. So scheint uns, daß der Band auch reiches Material für
die Erforschung der interethnischen Beziehungen zwischen Albanern, Italienern und wohl
auch Griechen auf der Apenninenhalbinsel bieten kann.

Im ganzen stellt dieses Werk einen besonders wichtigen Beitrag für die Albanologie
"^ie für die vergleichende Erzählforschung dar.

Wilfried Fiedler, Berlin

Andreas Tietze, The Koman Riddles and Turkic Folklore. Berkeley and Los Angeles 1966.
XIV, 160 S. (= University of California Publications, Near Eastern Studies 8).

Die von Archer Taylor eingeführte vergleichende Rätselforschung vermag mit ihren
Philologischen und folkloristischen Methoden Ergebnisse zu zeitigen, die ie 1 o ogie
allein nicht hervorbringen könnte. Daher fühlte sich T. auch mit Recht er neuen or

• 1 . i n t-&gt; ], T^onlr vernfüchtet.

Mundarten erscheinen wird.

A &lt;711 K^cr»nrlp1*pm Dank verpflichtet.


